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Der  Senior  unter  den  doutschen  Lyrikem  jüdischen  St;;ia3ie3. 
(Geheimrat  Dr.  Sil^nzigor  in  Potfsd-im.) 

Nnchdr.  verb.) 
Von  Er.   Adolf    K  o  h  n  t  . 


In  Potsd.'im  lebt  tind  wirkt  seit  eir.cn  J^enschenalter  eine  dor  intorecac^ntestcn 
PersiönliohkoitGn  unseres  atf-mmos,   ein  i3:'.nn,  welchei-  sich  aowohl.  ala  ge<]'!nkenreieh-3r 
tiefsinniger  und  fornvollendeter  deutscher  Lyriker,   als  f>uch  a3.3  gesuchter  prfiti- 
scher  J^rzt,   anmcntlich  ula  Arzt  hochstellender  Persi5nlich>coiton,   opozlell  -ireiland 
K'iisor    Friedrichs     III.  und  seiner  Gemihlln,  den  Stfintsiainistera  Cr.  von 
/l  0  h  e  n  b  a  c  h   ,   früheren  Oberpräeidenten  dox'  Provinz  Brfindonburg,  des  Dcoaruer 
Staats-ilniaters  v,     Koseritz,   früheren  Polizeipräsident  zu  Potediia,  des 
Staatssekretärs  im  Reichapostamt  Ir,     von     Gtephsn,  des  Onteratüctssokre- 
tärs     von     iüühlb   erg   ,   des  Oberhof  mnrEch;:lls     von     Lieben  &u,  dci* 
Regierungspräsidenten     von     Senden   ,  von     Schlot  heim     und 
von     E  n  g  c  1  k  e  n   ,   des  Gencr.'ilioajors     von     Alvensleben     ete->   einen 
klt'ngvollcn  und  in  den  v.-eitr.stcn  Kreisen  geaciitoten  Karoen  erworben  h.'it.   Er  .nisst 
aber  r-vcr.  schon  deshalb  unser  lebhrftes  Interesse  in  /^nspruch  und  verdient, in  die- 
nen Blättern  siit  Ehren  genannt  zu   .verdon,  v.eil  Br.  Bernhard  * 
Zilenaiger     eine  Eigenschr.ft  des  Judcntuas  in   seiner  Person  vorkörport, 
•.vclche  zu  den  charakterischsten  unscrea  Stnamsa  gehört,  nöajllch  die  Innige  lUnd 
pietätvolle  Liebs  zur  Fiimilie.                                                                                           ' 

Als  Grt-»l8  von  71  Jrhren,  wenn  f^uch  noch  übcr.'raa  fidsch  und  rtstis  e.»  Getat 
,und  K"jper,    jjriff  er  zum  erster.  inrAe  in  die  Loior,   indem  or  den  Gefühlen  und  linpfic 
dunfen,   vfolche   seine  tr'.ruemde   Seele  über  den   ü.m  11.   J'.m.   ISSl   erfolgten  Tod  sei- 
ner innigstgelxebtcn  Gemahlin  JEmllie,  ralt  welcher  er  f?pt  ein  halbes  Jahrhundert 
hindurch  in  treuester  Liebe  vcrbuhden  w'ir,  in  vaindervollcn,  zu  Herzen  gehenden  Ver- 
sen Ausdruck  goh,  auf  diese  Vleiso  in  dor  Poesie  Trost  und  ISrSiolung  suchend.    \ 

Er  hat  aeitdera  nicht  v,-cni£er  als  fünf  zuraeiat  umfangreiche  Bände  lyrisioher  Po- 
esien herausgeceben,  von  denen  der  erste  Ef.nd,   "Requiem"  betitelt,   sich  fest  mi"- 
schließslich  nit  seiner  Gattin,   die  ihn  d;.s  liebste  uuf  Erden  Wf^r,  beschäfti^Et,  ur,-' 
ihr  Keaen,  ihre  Eigenart  und  ihr  Denken  und  Fühlen  in  ergreifenden  Liedern  ischil- 
dert.   Aus  der  Fülle  seiner  den  tindcnken  seiner  geliebten  Eailio  gcvddmetcn  Poeülrn 
sei  hier  nur  ans  nnchstehcnde  kleine  Gedicht  sur  Chartikteristik  dor  Coaütctifi.fc  ürr 
Pootcn  und  edlen  Mcn.'schen  ffledergegebcn  :  V^ 

VTohin  ich  auch  vnmdre,  .       \ 

Beschützest  du  mich   : 
T.'ohin  ich  auch  blicke. 
Da   sehe  ich   Dich. 

Dein  Bildnis  begleitet 
Mich  nf;he  und  fem  ; 
Ich  ■wf-hr'   ©.'S  im  Herzen 
So  tief  und  so  gem. 

Kann  ich  Dich  nicht  fassen 
Und  halten  ira  Arm, 
So  kfinn  ich  Dein  denken 
Doch  traulich  und  w.irm. 


Ond  kehr'   ich  vom  umändern 
Zur  Heiair-t  zurück, 
Dnnn  find'   Ich  Dich  wieder, 
Mein  einziges  Glück  J 


Geboren  msrcio  Bcrnhnrd  Zil^nzigor  t.m  12.   iUicust  lOr'O  In  Ai-neburg  in  dor  i-ltm-rl: 
als  Sohn  eines  Kuufnanns,  übersiedelte  über  noch  in  dnmrielbcn  Juhre  mit  SGineii   Fltom 
n&ch  Potndon,   in  welcher  Stndt  er  rait  i'iusnal'ime  {soincr  3t\idlr.'n3elt  und  spütorcn  Kcirsai 
soino  j-«n::o  Lebf-nszelt  zubrrcntf;.  N^^ch  /'bsolvicrung  doa  Gymnusiuns  in  Potsdam  i-idmetc 
er  sich  dem  Studieura  (iJodlzin)   inid  LAeas  sich  1B47  in  der  e-;;n;mnten  preuDslachen  Resi- 
denz  .".Is  pr-r.ktischpr  /.rzt  nieder.   1837  v.Tirde  er  zum  Svnitütsri.t  und  1884  zum  CohrdiTirn 
Srmitätsrt-.t  ernw-nt.   Seine  Verdienste  im  Krieg  und  Frieden,  ntmcntlich  in  den  KriGg3J'>i- 
ren  1864  -  71  T:urden  durch  ollerlei  Auazeichnunfren  an  /■ller'nöclister  Stelle  eniTk.'innt. 
Grosses  Vertrauen  schenkte  ihm  »pesiell  die  Kaiserin  Friedrich,   die  Ihn  1870  und  71  inr. 
Nene  Palais  nach  Potsdam  und  1874  auf  drei  f.lonnte  als  Arzt  ins  Berliner  Schlocn  bcrlt-f. 
Geheimrat  Zilenziger  hntte  zu  wiederholten  nulon  die  ihre,   mit  dor  Fürstin  r,ur'-;Tnni.-.n  ;-,u 
kommen  und  mit  cereelbon  oft  in  eingehondßter  ^leice  zu  sprechen  und  ilnre  grortr.cn  Kennt- 
nisse 3u  bevrandem.   Sie  unterhielten  olcli  u.  a.  erschöpfend  und  vrisscnschf ftlich  VCocr 
Cheraio,  Physik  und  Botanik,  und  die  hohe  Frau  ent?7ickelte  übcrTOSchcnd  gründliche  Kennt- 
nisse auf  dem  Gebiet  der  Medizin,  und  nicht  selten  v.-urde  die  Diskusaion  sehr  Icbhuft  un- 
ter Gründen  und  Gegongrlinden  geführt.   Sie  lies3  sich  bei  ihrem  scharfen  Verst-mdo  ur.d 
ihrem  kritischen  Geist  nur  sch-^er  von  einein  V/iderspruch  zurückbringen.  Bemh.-ini  Zil;?ir.-.l- 
ßcr  v.ird  nicht  nildo,  'fcnn  er  im  tmuliehea  Kreise  f.u3  seinem  Leben  Erzählnnren  zim  bo-   . 
8tcn  i'ibt,   die  unendliche  LiebensiTÜrdirikeit  und  Lrutselipkeit  dor  edlen  Fürstin,   ihr 
'•in^ehen  in  dns  '/lesen  der  Krwnkholt  und  der  ?;roiiken,   sovde  ihre  nftunvianenachf^ftlichen 
Kenntnisse  zu  rühmen.   D^bei  hs.tte  die  Kaiserin  Friedrich  nichts  vo-n  Dlau3trufflpf  ^n  siel;; 
schlicht  im  Dfflgmi?,   praslae  in  der  Rede,   steta  zur  Snche  redend,   freundlich,  Icbendip, 
lachend  oder  '•.ufaerksfim  zuhörend  und  beobachtend,  kehrte  sie  nie  die  Kronprinaosein  und 
die  dc-^einstit^e  übherr scherin  eines  '.'ieltreiches  hervor,   sondern  blieb  In  allen  L-^gon  ih- 
res Lebens  eine  hochsinnigo  und  hochstrobende  Frwi,  die  mit  Vorliebe  geiatlge  Schatze 
sammelte. 

Derselben    uussprordentlichen   Gunsfc   errreute    er   sich    flieh    seitens   des  Kfilsera 
Friedrich,   der  Kaiserin     A  u  g  u  a  t  a     und  der  Prinzoasln     Karl   ,   f-uch  d-r 
'  deutsche  Kaiser  und  König    ;v  i  1  h  e  1  m     11.  hat  in  seiner  Eigenschaft  als  Prinz  yie- 
Qorholt  Anlasa  ßeno^en,  dem  ausgczeiciineten  erfolgreichen  Arzt  seine  Huld  zu;b6T/5i3-n. 

Geheimrat  Dr.  Zilenziger  vut  in  dem  Jahre  1086  zuerst  stollvertretendcr.^später 
selbständiger  Dirigent  dea  Garde  -  Lujiaretts  zu  Potsdam  und  in  den  Jahren  1870  -  li.  rO- 
tcilungschef  ebendoselbst. 

In  den  5  Bänden  aeiner  sämtlichen  Gedichte  huldigt  der  Verfasser  übertai  ^^r  kirr- 
sischen  Kunstform  und  hält  sich  von  nller  foralosen  Sezession  fern}   doch,  v-o  er  cl;iub,, 
im  Sinne  der  Kunst  Aendcinnccn  des  ulten  vornehmen  zu\dürfen,  da  tat  er  es  und  f>nc.  .._ 
in  den  Beifoll  der  Kenner.    So  hat  er  zum  Beispiel  die  G:nasr.len  in,  5.  Band  .us  ^^-^'^ 
welligen  Platen'schen  Manier  in  klingende  Rein..e  gebracht,   so  dnss  sie  einen  « J^  :'->^:^-- 
den  pLanr'llchpn  v:ohllc.ut  bekonmen  heben,,  und  bei  den  Lpipr^.-^Bcn  Im.  4.  B^jid  hat  er  r.i.o 
den  ?ev,•öl^;ilichen  Distichen  Leoninische  Verso  gedacht,  deren  Pentameter  «ijj:^»*^^'  ;- 
durchnus  nur  zum  Vorteil  der  reinen  Dichtkunst  geschehen  ist.  In  seinem  le.ten,  d.   n. 
5     Bande  befinden  sich  29.  Sonette  in  2  Abteilungen,  deren  erste  er  Petrarca' nche  n^nnt. 
Diese  nämlich,   so^rio  euch  die  der  Zeiten  Abteilung  sind  durch^vegs  Pleten  seh,  d.  h., 
die  beiden  letzten  Strophen  bilden  geochloosone  Terzinen. 

Eine  ideole  7'clt  -  und  Lebensanschauung,   eine  begeisterte  SohT-ärmcroi  für  .MUea 
gute,   schöne  und  edle,   ein  bei  niler  n^itur-.dssenschr.ftlichen  Grundlage  öo<;J  "l:^ J^J^ 
feinde  Uebcrzeunjn^  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele,  von  dr.^  Sieg  des  Guten  "b^r  dai 
BSeracf  Göttlichen  über  6..  Dänonische  rauscht  in  de.  e^-^^^^^^^^Hf  T,nf  dc''S l'v" 
Potsdamer  Poeten.   D.as  er  auch  seinem  Volke  Israel,   dessen  Geschichte  "Jf^^^f  ^^;^;^-' 
Gest.-lten  «.nches  Poem  gc-.-'id.not  hat,  versteht  sich  von  ^''l^^^-  ^%^^^„^2d  sS^den  d;- 
Leser  gewiss  besonders  interessieren  v.erden,  sei  hier  aus  den  Romanzen  und  Balladen  d<.-. 
5.  Bandes  nur  das  eine  Ccdicht  "Die  Rosen  zu  Saron"  mitgeteilt  ; 
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Tiach  auf,  wach  auf,  Du  Geliebte, 
Komm  in  den  Gnrten  mit  mir, 
Dor  T'elnstock  steht  in  Blüto, 
Du  Jerusalems  schönste  Zier. 

Zypressen  duften  \ind  Rosen, 
Granaten  in  dunkeler  Pracht, 
Sie  glühen  und  blühen  und  leuchten 
In  sternenheller  Kaoht. 

Die  süssesten  Früchte  und  Blumen 
Und  Most  und  schaunonden  IVein 
Hab'  ich  im  Zelte  geborgen 
Für  Dich,  Du  Geleibte  aein. 

sVach  auf,  V7ach  auf,  Du  Geleibte, 
Konm  in  den  Garten  mit  mir, 
Der  T.oinstock  steht  in  Blüto 
Du  Jerusalems  schönste  Zier. 

Deine  Augen  gleichen  zr/oi  Sonnen, 
Der  flüchtigen  Hündin  Dein  G.',vng, 
Deine  Lippen  zwei  schv/ellenden  Knospen, 
Deine  Stimme  der  Engel  Gesang  ! 

Lass  mich  mit  des  Psalters  Saiten  SxsassätssixSBisxixxasnaiisifx. 
Eri.'ecken  Dein  träumendes  Herz, 
uJit  T.oiiniger  Liebe  verscheuchen 
Der  Sohnsucht  n-<;genden  Schmeiß. 

V'ach  auf,  wach  auf,  Du  Geliebte, 
Komm  in  den  Garten  mit  mir  : 
Der  "ielnstock  steht  in  Blüte, 
Du  Jerusalems  schönste  Zier  ! 

Sämtliche  Gedichte  Bernhard  Zil(?nziger3  erschienen  im  Verlage  von  Leonhard 
Simcon  in  Berlin  und  sind  glänzend  ausgestattet.  Tdr  empfehlen  die  Lektüre  derselben 
allen  unsern  Lesern  aufs  angelegentlichste;  gewiss  vrerdcn  sie  daraus  nicht  allein  die 
ungeheure  Gedankenfülle  und  das  überaus  reiche  Empfindungsleben  des  Verfassers  erken- 
nen, sondern  sich  auch  gemütlich  und  poetisch  dadurch  ungemein  angeregt  fühlen. 


Gluubenatreu 

Ililto  treu  PJ31  Glauben 
In  clor  höchsten  Kot, 
Laos  ihn  dir  nicht  ruubeJi, 
Drohet  auch  der  Tod. 

Er  soll  Dich  geleiton 
Auf  der  Lobenobahn, 
Er  Tvlrd  Dir  bereiten 
Troet,   renn  Leiden  nah'n. 

Kicjjita  ist  öir  verloren  j 
Mas  der  Schöpfer  gnb. 
Das  wird  neu  geboren, 
Senkst  du  es  ins  Grab. 

Deinen  Geist,  o  Vater  I 
Lasso  mich  erfleh 'n. 
Sei  Du  Bein  Üerater, 
Sollt'  ich  irre  geh'n  I 

Pflanze  deinen  Frieden, 
(iJoinetn  Florzen  ein, 
Das3  es  mag  hioaiedan 
Stets  versöhnlich  sein  I 

Fürchte  nicht  die  Taten, 
Die  dein  Felrid  erdenJrb, 
Lags  den  Höchsten  raten. 
Der  doch   nllea   lenkt   1 

Will  Eich  Kachtumfangen, 
Bleibe  Du  bei  mir, 
Ich  rill  denn  nicht  bangen. 
Du  bist  mein  Panier  l 


Bernhard  Zlelenziger. 


ly^J  Sonderobdruck  aus  Nr.  35 

DEUTSCHE  MEDIZINISCHE  WOCHENSCHRIFT 

VerlaR  von  Ocors  Thieme,  Leipilj 


Max  Wolf  ff. 

Geh.  Med.-Rat  Prof.  Dr.  Max  VCoIff,  ordentlicher  Honorar- 
professor an  der  BcrlinerUnivcrsit.it,  ist  am  25.  VII.  1923  im  80.  Lebens- 
jahre nach  langem  Leiden  gestorben.  Mannigfache  körperliche  Be- 
schwerden und  der  Schmerz  über  die  Auflösung  der  Universitäts- 
Poliklinik  für  Lungenkranke,  deren  Leitung  er  fast  V4  Jahrhundert 
innegehabt  und  deren  Entwicklung  ihm  über  alles  am  Herzen  ge- 
legen  hatte,   verbitterten  seine   letzten   Lebensjahre. 

Im  Jahre   1844  ist  er  in   Potsdam  geljoren  worden,    Nach  ma'nr* 
ger  Assistententhtigkcij  an  der  Innen]  1  und  Chirurgischen  Klinrk 
tütR,-iJoliklinil(    un'li  •■ 


jährig 
Rostock 


er  nach  Berlin  .an  die  l'Jniver 
"^ "..'.'.,-, ^T<:\iii  i!i;cr"vV;.;^7ii'u'ng  L'^ircli  M'3 smuschcln  und  andere  :<•*■ 
tiere  —  über  Nferenresektion  —  über  ijen  Einfluß  subkutaner  !  , 
jcktion  von  Fäulnisbaktericn  —  die  gemeinsam  mit  l.  Israel  ;u:- 
geführlen  Untersuchungen  über  die  Reinkultur  des  Aktinoniyzcspilzis 
und  Uebcrtragung  auf  Tiere  zeigen  die  Vielseitigkeit  seiner  Forsclicr- 
arbeit.  Sic  verschafften  ihm  die  Habilitierung  und  die  Wertschätzung 
Virchovvs   und   Königs. 

1808  wurde  er  von  Althoff  zur  Leitung  der  neugegründeten 
Universitäts-Poliklinik  für  Lungenkrankheiten  berufen.  Von  nun  an 
gehörte  seine  ganze  Arbeit  der  Leitung  der  Poliklinik,  die  eine 
stetig  zunehmende  Frequenz  hatte  und  für  viele  Tausende  Lungen- 
kranker zu  einer  segensreichen  Einrichtung  wurde.  Er  war  dabei 
unentwegt  mit  der  Erprobung  neuer  diagnostischer  und  therapeuti- 
scher Maßnahmen  auf  dem  Tuberkulosegebiete  beschäftigt,  war  ein 
Vorkämpfer  auf  dem  Gebiete  der  spezifischen  Diagnostik,  in  dtr 
Einführung  der  Röntgenstrahlen  zur  Frühdiagnose  der  Lungen- 
tuberkulose, in  der  Ausübung  der  spezifischen  Therapie,  deren  be- 
grenzte Möglichkeiten  er  aber  stets  hervorhob,  in  der  Anwendung 
des  Pneumothorax.  Sorgf.Hltigc  cxpcri^cnctll'o  Prüfung  und  kli- 
nische Beobachtung,  ein  hohes  Maß  von  Selbstkritik  und  Skepsis 
haben  ihn  niemals  weitere  Heilmittel  gegen  die  Tuberkulose 
empfehlen,  lassen.  Das  letzte  Jahrzehnt  seines  Lebens  gehörte  dem, 
Studium  der  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen,  der  künstlichen  Höhen- 
sonne, der  Röntgenstrahlen  auf  Tuberkelbazillcn,  das  spezifisch  ver- 
änderte Gewebe  und  den  klinischen  Befund.  Körperliches  Leiden  hat 
ihn   diese  Arbeit  nicht  vollenden  lassen. 

Eine   große   ärztliche   Praxis,  konsultative   Tätigkeit   waren   nie- 
mals  sein    Ziel;    sein    Leben    war   reiner   Forscherarbeit   gewidmet. 
Dr.  Felix  Klopstock  (Berlin). 


